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Arbeitskalender für denMonatSeptember
Von C. Römer.

Der September bringt einen bedeutsamen Wendepunkt in
Natur! er führt uns mit der Tag - und Nachtgleiche in die
.̂ --it ' dcs Herbstes.

iKml letzten Viale schickt sich der Landmann in diesem Jahre
-M arößerer Arbeit an, zur Herbstbestellung. Die Aussaatzeit
M Wintergetreides fällt von Ende August, Anfang September

gn5je Oktober , ja Anfang November, je nach dem Klima
Mi, dem Boden. Der Regel nach ist 14 Tage vor bis 14 Tage
Ach Michaeli die beste Saatzeit . Damit sich der Acker zur Zeit

Seat gehörig erlegen hat und gahr geworden ist, ist es er-
iordKlich, die letzte Pflugfurche 3—4 Wochen vor dem Termin
der Aussaat zu geben. Länger vorher darf die letzte Verar¬
beitung des Bodens aber nicht stattfinden, weil sonst der Acker
bie Kahre wieder verlieren würde. Die Beschaffung eines guten
Zeatgutes sei Grundbedingung.

A's „Auf reine Saat sei stets bedacht.
Goldig lacht dir dann der Ernte Pracht"

tzat schon ein altes Sprichwort . Je größer ein Saatkorn ist,
dcsw umfangreicher ist der Keimling, desto voller der Mehlkör.
per, wodurch das Korn befähigt wird , ein kräftiges Pflänzchen
mV einem starken, umfangreichen Wurzelsystem zu bilden und
allen Schädigungen durch Kälte, Insekten etc. Widerstand zu
Men. Die Form des Saatkorns muß eine volle und normale
M . Die Farbe des Saatroggens sei graugelb oder grünlich-
filau, die der Gerste hellgelb und strohgelb. Hafer und Weizen
dürfen nicht bunt aussehen. Ferner sei das zu säende Korn
Mschalg. Der Prozentsatz der keimfähigen Körner soll ein
hoher sein.

Mit der Kartoffel - und Rübenernte  wird begon-
» . Wo nicht Kellerräume zur Genüge vorhanden sind, müs¬
sen Erdmieten hergerichtet werden . Die Beendigung der Klee-
rr.d Grummeternte, das Bcweiden und spätere Düngen der
Wesen sind die Monatsarbeiten auf dem Graslande.

Hopfenbau.  Ernte des . Späthopfens . Verdoppelte Vor¬
sicht bei der Einerntung bei feuchtem und regnerischem Wetter.

Ans der Scheune  wird , das Dreschen des Saatgutes
dm Weizen und Roggen fortgesetzt. Besondere Aufmerksamkeit
ist dem guten Reinigen von Spreu , Staub und Unkraut aus
in Scheune und später aut dem Schüttboden zu widmen. Auf
das Schwitzen des Getreides ist zu achten; ist schon gedroschen,
miß das Getreide umgeschaufelt werden,
r Den Feldmäusen kann man jetzt am leichtesten auf den ab-
geernteten Feldern beikommen und man versäume es nicht, da-
mit sie an den Wintersaaten nicht schaden.

Weinbau und K.e l lerw ir ths chaft.  In guten
Lagen dürfte mit der Lese der Frühsorten bereits begonnen
verden und gibt es daher in den Kellereien schon ziemlich Ar¬
beit mit dem Astpressen und Auffüllen auf Gürfässer . Die
siinnische Gärung verläuft bei günstiger Witterung ziemlich
rasch. Bei Beerenweinen, bei denen die stürmische Gärung
dorbei. ist, wird das Abziehen von der Hefe nothwendig.

.Obstgarten:  Bei reicher Obsternte ist ein Stützen der
fcne nöthig, damit die schwer beladenen Aeste nicht brechen.
Mw nehme dasselbe sofort und sorgfältig vor, um sich vor
vchaden zu bewahren. Gegen Ende September beginnt die
Einte des Winterobstes, doch beeile man dieselbe nicht, denn so
Mge noch Blätter am Baume sind, oder so lange dieselben nicht

. «s herbstliche Gelb annehmen, wird auch das Obst schmackhaf-
rl und schöner. Die Obsternte ist so sorgfältig auszuführen,
«« Man nicht das wenig widerstandsfähige Fruchtholz abbricht

M » dadurch auch die Ernte des nächsten Jahres beeinträchtigt,
«ei der Ernte sammle man die im Juli abgelegten Eier des
Ringelspinners,^ dessen im Frühjahr ausschlüpfende Ränp-

den gefährlichsten Schädlingen gehören . Ebenso sind
August ausschlüpfendcn Räupchen des Goldafters,

, IM sich mit hem angefressenen Blatte , auf dem sich die Eier
W ^ en,,verspinnen und so überwintern , zu vernichten. Blut.

.vwen vernichtet man am einfachsten durch sorgfältiges
■Ukdcritreichen mit Schmalz.

^ •e Herbstpslanzungen der Obstbäume, welche den Vorzug
^sind durch Auswerfen der Pflanzgruben vorzube-

—M Die Baumscheiben der jungen Obstbäume sind noch-
Ö k" om  Ankraut zu reinigen und zu lockern.

^ em üf egart en  ernten wir noch mancherlei, wie
»„t En 'E ^nwngurkenj, Kürbis , Tomaten , Möhren , Salat,

Kohlrabi, Zwiebeln- Kartoffeln usw. Die späten Ge-
KEj ™ nach Bedarf tüchtig zu gießen, der Boden ist, wie

Ae'en 3ll ®0̂ en- Alles ist unkrautfrei zu halten . Bei To°
Snitt«, i beim Rosenkohl werden jetzt die Köpfe abge-
UZ ”' kamt die Früchte bezw. die „Rosen" sich schneller und
$ 1 - können. Um im Winter Grünes für die Küche
biM \ ■ nran Schnittlauch und Petersilie jetzt in Töpfe
fe.jJL' ,&le.rann bis zum Spätherbst noch im Garten stehen

die Pflanzen erst ««wachsen und erstarken. —
Eine»nilr „ e kies Monats an Anlage neuer Spargelbeete.

^M ^ synge Arbeit ist auch das Abschneiden und Verbrennen
ISfe» . « korgelkratites, wodurch eine ganze Anzahl schädlicher

t vuch Pilze vernichtet wird . Mit der Anlage der
&ete sjl,̂ Eete wird fortgefahren . Die abgeernteten Mist-
Är ‘m ^ssszukarren , um später als Ueberwinterungsräume
P ,J m“'?Qrten zu dienen. Erde und Mist sind auf Hau-
ßrn. kbhterer soll die so werthvolle Mistbeeternte Iie°
^Ott̂en d?L s ^Ses Durchsetzen der Kohlgewächse nach den

Blii -mi ^ °k>lweißlmgs ist nicht zu versäumen.
51°vzend̂ " «arten:  Man beende das Theilen und Um-
. Dirtc/ Edengewächse und bereite sich auf den kommen-
. 'SteiTir, Dor: 3u diesem Zwecke pflanze miau alle bewurzel¬

et , sie wWäeIlt  ’ n Stecklingstöpfe , wenn man nicht vor.
2 : w der,, ckkuumersparnißwegen in den Töpfen oder Näp-
»Echkistr-,',! Ae sich befinden, zu überwintern . Will man
Mit stx treiben, so sind sie jetzt in Töpfe zu Pflanzen,

Wurzeln . Dasselbe gilt vom Goldlack und
^chen fo""' Am im nächsten Jahre eine frühere Blüthc zu
^kien härtere Pflanzen , loie Riltcrsporn , Mohn,
^bi >osti,M^ dhilen .rte. im freien Lande aussäen. Bon den

'r  " l 1 die Bänder zu lösen. Tie zum Treiben

bestimmten Zwiebelgewächse sind etnznpflanzen und an kühlem
Orte , mit Erde bedeckt, zum Durchwurzeln aufzustellen, oder,
wo angängig , in die Erde einzugraben . Gegen Ende des Mo¬
nats bringe man die im Freien aufgestellten Topfgewächse ln
die Ueberwinterungsräume , doch sei man besorgt, auch schon früh,
her empfindlichere Pflanzen vor Frösten zu schützen. Verschie¬
dene Blüthensträucher , aber auch Georginen und Astern, kom¬
men erst jetzt zur vollen Geltung.

Zimm . ergärtnerei.  Wer im Zimmer hübschen Spät¬
jahrsflor liebt, der pflanze jetzt Levkojen, Goldlack, Balsaminen,
Astern-, Hahnenkamm, Winterastern ', spanischen Pfeffer und
ähnliches ein, so kann man auf billige Weise sich blühende Pflan¬
zen für den Blumentisch verschaffen, die bis in den Dezember
hinein sich erhalten . Fuchsien, welche zum Blühen im Winter
bestimmt sind, werden jetzt zurückgeschnitten und versetzt. Topf¬
pflanzen werden jetzt weniger begossen, es läßt ja auch die Vege¬
tation nach: ist ein Gießen im Freien nöthig, so hat dies jetzt
nur noch morgens zu geschehen. Topfpflanzen sind jetzt emzu-
räumen.

Viehzucht und Haltung.  Zuchistuten und Füllen
besuchen noch die Weide, so lange sie nicht zu naß und bereift
ist. Das Rindvieh erhält noch Grünfutter im> Stalle oder be¬
sucht Stoppelweiden . Mit den Schafen wird das Pferchen
fortgesetzt. Die Schafe können den Rindern ans der Stoppel¬
weide folgen. Auch können trockene, abgeerntete Wiesen bewei¬
bet werden. Wo Herbstlammung ist, lammen die Schafe ge¬
wöhnlich im September . Schweine können ebenfalls die Weide
besuchen. Bei der Stallhaltung der Thiere ist, wie immer, auf
zweckmäßige Fütterung , Wartung und Pflege zu achten.

Geflügelzucht.  Das meiste Großgeflügel befindet sich
jetzt in der Rtauser . Ter Geflügelzüchter darf hierbei nicht
übersehen, den durch diesen ' Federwechsel sehr angestrengten
Thieren mit kräftigerem,, nährstoffreicherem Futter , so in er¬
ster Linie mlit- Fleischjabfällen, Fleischmehl, Mch • Oelkuchen,
Mais , Gerste und Btilch zu Hilfe zu eilen. Feineres Rasse- und
Sportgeflügel lasse man von jetzt ab morgens nicht zu früh
heraus , wenn es nebelt oder regnerisch ist. Bei regnerischem
Wetter und kaltem Wind lasse man sie überhaupt gar nicht ins
Freie , denn diese Thiere sind gegen die Witterung weit empfind¬
licher als das derbere Nutzgeflügel. Die Tauben sind bei der
letzten Brut und treten auch bald in die Mauserung ein. Junge
der letzten Bruten sollen nicht zur Zucht benutzt werden.

Bienenzucht.  Für den Bienenzüchter rückt die Zeit
der Einwinterung näher und näher heran . Selbst in Gegen¬
den mit Heidetracht geht nunmehr die Bienenweide zu Ende mi£
die Heimkehr der Bienen vom Wanderstande kann erfolgen. Der
Wcktransport der honigschweren Stöcke, bei dem es an der
nöthigen Vorsicht nicht fehlen darf , erfolgt am besten in kühler
Nacht. Bei der Nachhansekunft bringe man die Stöcke an den
bestimmten. Standort und lasse sie daselbst einige Tage einflie»
gen, denn würde man sofort nach der Ankunft die Stöcke öff¬
nen, so würden sich viele Bienen verfliegen. Bei einer allge¬
meinen Herbstrevision wiegt oder schätzt inan die Stöcke ab,
entfernt den überflüssigen Honig und bestimmt je nach Befund
der Standstöcke. Von einem guten Standstock verlangen wir:
1j 20—25 Kilo Jnnengut , d. h. Honig und Pollen , 2j eine ge-
sunde, kräftige und junge Königin , 3) einen möglichst schönen,
drohnenfreien Bau und 4> Volksreichthum. Jungen Völkern,
welche wenig Pollenvorrath haben, gibt man solchen von an¬
deren, gewöhnlich von solchen, die längere Zeit weisellos waren.
Weisellose Stöcke werden kassirt, mit anderen vereinigt oder
mit Reserveköniginnen wieder beweiseit. Honigarme Stöcke mit
guten Königinnen, schwache Nachschwürmer etc., welche man
nicht durch bedeckelte Hönigwaben unterstützen kann, müssen
mit Kandis bis zu ihrem Winterbedarf ausgefüttert werden.
Die Auffütterung muß jedocĥ nacheinander und noch im Sep¬
tember erfolgen. Ein Anseinanderreißen des Baues und Ord¬
nen desselben, wie es vielerseits empfohlen wird , rathen wir kei¬
nem Imker , da es in der Natur der Biene Eitegt, sich ihren
Wintersitz so einzurichten, wie sie ihn benöthigt . Zu kassirende
Korbstöcke werden abgetrommelt und die Bienen nach Aus¬
fangen der Königin den anderen Stöcken zugetheilt. Schwache
und weisellose Mobilvölker werden gleichfalls kassirt. Man
reservire sich eine Anzahl verdeckelter Honigwaben für die
Frühjahrsfütterung . Jn ^rauhen Gegenden kann schon in die¬
sem Monat mit der Einwinterung begonnen werden, für die
meisten Gegenden genügt aber die Einwinterung im Oktober.

F o r st w i r t h s cha f t. Für die Herbsffaat auf Schlägen
und im Forstgarten ist jetzt der Boden vorznbereiten, ebenso
auch schon für die Frühjahrskulturen in bindigem Boden. Ent¬
wässerungsarbeiten können gleichfalls in diesem Monat vorge¬
nommen werden. Bestandspflege und Forstbenutzung beschrän¬
ken sich aus Durchforstungen, Trockenästungen und Aufbereitung
von Dürrhölzern . Dagegen ist dem Folfftschutz êrhöhte Azch-
merksamkeit zuzuwenden. Vertilgungsmaßregeln gegen den
Borkenkäfer sind wie bisher zu treffen ; eine Vertilgung der
Puppen der Kieferneule und der Afterraupen der großen Kie-
fernblattwespe im Winterlager ist durch Eintrieb von Schweinen
in die betreffenden Schläge anzustreben . Die Eier der Nonnen
in den Rindenritzen, sowie die mit Wollhaaren bedeckten Eier¬
klumpen des Schwammspinners sind abzukratzen, ein Einsam,
mein der ,klumpenweise fressenden Larven dar kleinen Kiefern-
blattwespe zu bethätigen. Der Verhütung von Waldfreveln ist
energisch entgegenzutreten: ebenso ist eine Verhinderung . et¬
waiger Waldbrände anzustreben, bezw. ein Betreten der Wal¬
dungen mit brennenden Zigarren oder Pfeife^ zu verhindern.

Jagd.  Der Rothhirsch tritt in die Brunst . Starke
Hirsche und Schaufler sind abzuschießen. Das Tammwild wird
feist. Rchböcke sind, weil zu gering , zu schonen. Die Jagd
auf Hasen, Rebhühner und Wachteln beginnt . Häsinnen sind
aber meist noch trächtig, deshalb soll man sie schonen.

Fischzucht.  Für den Teichwirth naht mit dem Herbst
die Zeit der Ernte . Die neu zu besetzenden Streckteiche sind
abzufischen, die Geräthe zum Herbstfischen herznrichten, Behälter
in Stand zu sehen. Fütterung wird in den Hauptteichen jetzt
oft nöthig. Die Paarzeit der Krebse beginnt ; der Lachsfang
nimmt seinen Anfang.

A g e I f i s che r e i. Der September ist noch einer der
besten für die Grundangelei . Barsch, Plötze, Blei und Karpfen

gehen gerne an die Grundangel . Anfüttern ist sehr anzurathen
und zwar mit Stücken von Würmern , Kartoffeln und gekochten
Erbsen. Die frühesten Morgenstunden oder die nach einem
.Gewitterregen sind die besten zum Fang . In der ersten Hälft«
des Monats ist das Angeln mit der künstlichen Fliege noch er¬
giebig, später aber nicht mehr . Der Hechffang mit lebendem
und todtem Köder ist in bestem Gange . Der Aalfang geht zu
Ende.

Landwirthschaft.
Zwei Kartoffelernten im Jahre . Man pflanzt zu diesem

Zwecke im Monat August Kartoffeln der diesjährigen ersten ^
Ernte und zwar unter denselben Bedingungen wie im Früh¬
jahr . Wenn der Spätherbst nicht zu trocken ist, so entwickeln^
sich diese Kartoffeln ganz normal und sind bei B ^ inn des
Winters mittelgroß . Man schützt sic sodann vor -Kälte durch
Behäufeln : sie erhalten sich auf diese Weise ganz ausgezeichnet;
man erntet sie nach Bedarf und hat so stets frische Kartoffeln.

Beete, auf denen Frühkartoffeln gestanden haben, gräbt man
sofort nach der Ernte um und besäet dieselben mit Speiserüben,
Spinat , Karotten , Kopfsalat usw. ; auch läßt sich dort noch!
Grüntohl , Kohlrabi und Endivie pflanzen, doch wird man gut!
thun, diese Gemüse etwas zu düngen. :

Das Ausstrcuen von Kainit direkt auf die Stoppeln als
Vertilgungsmtttel vieler thierischen und pflanzlichen Schädling«,
hat sich sehr bewährt . Im Interesse der Sicherheit des Nog-
genbaues auf altem Ackerlande ist deshalb den Landwirthen zu !
empfehlen, überall in die Ackerstoppeln Kainit einzustreuen, wo. >
mit zugleich auch die Quecken erheblich geschädigt werden. Nach
dem Ausstreuen hat daun sofort auch aus anderen Gründen
das Schälen oder „Falgen " zu erfolgen . Daß ans Neuland die
Ernte sicherer ist, kommt daher , daß der noch vorhandene Sau-
regehali des Bodens die Pilze tobtet und außerdem bekanntlich
fast immer Kainit mit zu Neukulturen verwendet wird.

NDEL
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* Frankfurt a. SH.  Fruchtprclse,  mitgetheiit von der Preise

notirunilsstelle der Landwirlhichiftskainmer' am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M , 21. Aug. Per 100 Kilu gute marktfähige Maare, je nach
Qual., loko Frankfurta. M. Weizen, hiesiger, alter, M. —.— bis

0*,0§, nc.uer, M. 17.20 bis 17.30 3' .3§, Roggen, hies., alters
M. —.— bis —0 *,0§, neuer, M. 14.60 bis 14.70 3*,3§ Leiste,'
Ried- u. Pfälzer-- M. 17.00 bis 17.50 2*,2§. Werterauer, M. 17 —
bis 17.50 2*,4§. Hafer, hies., M. 15.— bis 16.— 3*,3§. Raps. hies..
M. 23.25 bis 23.75 2*,2§. Mais M. 13.80 bis — 2* 3§ Mais,
CaptataM. 13.60 bis 13 80 2*,4§.

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt nird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäftslos, 2*  klein, 3* mittel, 4* groß,

§ Die Stimmung auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet: 1§ flau, 2§ abwartend. 3§ stetig, 4§ fest,
5§ sehr fest. j

Heu - «. Strohmarkt.  Frankfurt, 18. Aug., (Amtl. Notirung.h
Heu (altes) M. 0.— bis 0. —, (neues) M. 3.30 bis 3.60. — Stroh

M. 2.30 bis 2.45 per Zentner. .
Obst markt.  Bericht der Ccntralflclle für Obstverwertung; Franko!

surr a. M., 19. Aug. :
HeidelbeerenM. 12 bis 15, AprikosenM. — bis —, PfirfischeM. ,
30 bis 35, Reineilaudcn M. 10 bis 14 , MirabellenM. 12 bis 15,
ZwetschcnM. 10 bis 15, Aepfel M. 10 bis 15, BirnenM. 10 bis

18, pr. Zentner.
Kartoffeln.  Frankfurt a. M., 21. Aug.

Frühkartoffeln in Waggenladung, per 100 Kilo M. 5.50—6.—,
„ im Detailverkauf „ „ „ „ 6.50—7.—

* Diez , 18. Aug. Amtl. Notirung. Weizen, weißer, M. —bik
—.  Roggen M. 11.30FbiS>'̂ — i GersteM .— bis — . Hafer!
M. 8.40 bts'8.50.' : ; , /

* Mainz , 18. Aug. (Offizielle Notirung). Weizen 17.50 bis,
18.25. Roggen 14.55 bis. 14.70. Gerste 15.50 bis 16.10. Hafer ILöll
bis 15.40. RapS bis — . Mais —bis  —

’ Mannheim , 21. Aug. 'Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, 18.00 'bis, —— . Roggen, neuer, 15,00 big

. Gerste, 15.75 bis 16.25. § dfer, 15.00 bis 15.25, Raps 24.00'
bis — . MaiS 13.75 bis —»i .f

* Frankfurt , 21. Aug. Der'heutige, V iehmarkt  war mit 480
Ochsen, 78 Bullen, 857 Kühen, Rindernu. Stieren, 229 Kälbern, 143
Schafenu. Hämmeln, 1576 Schweinen, 0 Ziege, 0 Ziegenlämm. .und
0 Schaflämmern befahren.

Ochien:  a vollfleische, ausgemästete höchsten Schlachtwerthesbis
zu 6 Jahren 77—80 M., b. junge, fleischige, nicht ausgemästete undi
ältere ausgemästet- 70—73 M.. e mäßig genährte junge, gut genährte'
ältere 66—69. 6. gering genährte;cd. Al'ers OO—00 M. Bullen: a. voll»
fleischige höchsten Schiachlwerthes64—66 M., b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 61—63 M., e. gering genährte OOQggM, zxg j, c
und Färsen (Stiere u. Rinder), a. höchst. Schlachtwerthes70—72 M..
b. vollfleischige, ausgemüstcte Kühe  höchsten Schlachtwerthesbis zu 7
Jahren 64—66 M.. c.  ältere ausgemästete Kühe und weniger gut entwickelt»
jüngere Küheu.Färsen(Stieren. Riiwer) 52—54 M., ck. mäßig genährt-
Kühe n. Färsen(Stieren . Rinder) 49—51 M. s. gering genährte Kühe
u. Färsen(Stiere u. Rinder) 00—00. M. K ä ! b cr: a feinste Mast(Ball- '
Mast) n. beste Saugkälber(Schlachtgewicht) 86—90 Ps., (Lebendgewicht) !
52—54 M. b. mittlere Mast- u. gut- Saugkälber(Schlachtgew.) 80 bis'
85 M. (Lebenvgew.) 48—51 M., c. geringe Saugkälber(Schlachtgew.) 68—
68 M. (Lebendgew.) - -M. d. älter- gering genährte Kälber(Freffer)
—. M. Schafe:  a . Mastlümmer und jüngere Masthämmel(Schlacht-
gcw. 72 bis 74 Pf. , (Lebendgew.) —M .. b . ältere Masthämmel
(Schlachtgew.) 64—66 M„ (Lebendgew.) —.—. c. mäßig genährte Hümmel
und Schafe sMcrzschasej(Schlachtgew.) 00- 00. M. (Lebendgew.) — ,j
Schweine  a . vollfleischigeder feineren Rassen und deren Kreuzung»
>m Alter bis zu 1'/« Jahren (Schlachtgew,) 7d—00 Ps., (Lebendgew.)
58.50. b. fleischig- (Schlachtgew.) 73—74, (Lebendgew.) 57*/z. e. gering
entwickelte sowie Sauen und Eber 68—70, d. ausländ. Schweine(unter
Angabe der Herkunft) 00- 00 M. Die Preisnotirungs-Lommission.
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Fortsetzung.

Sein Dämon.
Romen in zwei flbfheilungen von Franz Creller.
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„Ich — ich verstehe Sie gar nicht", stotterte Bolton.
„So empfehle ich Ihnen , die Gerichtsverhandlungen in

Standley zu studiren, in denen auch Ihr Name Vorkommen
wird , die werden Ihnen das Verständniß für gewisse Gesetzes¬
paragraphen öffnen, wenn es nicht schon vorher geschehen sollte,
denn wenn ich recht berichtet bin , hat der Attorney -General ein
lebhaftes Bedürfniß , Sie zn sprechen."

Bolton wurde bei diesen Worten sehr bleich, stand auf und
ging einige Mal unruhig auf und ab. Dann trocknete er sich
den Schweiß von der Stirn , blickte Hohenthal an und sagte:

. „Fragen Sie , Sir ."
„Zunächst will ich wissen, wo meine Frau weilt."
Nicht ohne Erstaunen sah ihn Bolton an : „Wie soll ich das

wissen, Sir ?"
„Sie muß Ihnen doch das Honorar für meine Verpflegung

geschickt haben."
„Nein , das habe ich von Mr . Wood für ein Jahr im vor¬

aus bekommen, als er Sie mir übergab , von Ihrer Frau weiß
ich nichts."

Das klang wahr , schien auch durchaus glaublich. Dennoch
sagte Hohenthal , der durch diese Antwort sehr enttäuscht war:
„Hüten Sie sich, mich zu hintergehen, sonst würde ich die Be¬
hörde auf ihre Anwesenheit hier aufmerksam machen."

„Ich hätte nicht den geringsten Grund , Ihnen den Aufent¬
haltsort Ihrer Gemahlin zu verschweigen", erwiderte Bolton,
den die ganz unerwartet kommende Frage Hohenthals —■ er
hatte eine andere gefürchtet — erleichtert aufathmen ließ . „Au¬
ßerdem, Sir , habe ich garnichts zu verbergen , Sie sind mir
von Mr . Wood als schwerkranker Patient unter dem Namen
Weller übergeben worden und —"

„Wußte freilich genau , daß ich Arnold von Hohenthal vor
mir hatte, der durchaus gesund war ", warf Hohenthal ein.

„Der Beweis für diese Behauptung dürfte Ihnen schwer
fallen", sagte Bolton , der die erste schreckhafte Ueberraschung
überwunden hatte.

„Mir vielleicht, Sir , nicht aber Mr . Wood, der Sie wohl
kaum als seinen Helfershelfer schonen wird , und dem Brief , den
er Wuen schrieb, nachdem mein Freund Dr . Ellinghaus ihn
besucht hatte, der im Besitze des Richters ist. Doch dies ist
Sache der Gerichtshöfe."

Mr . Bolton verlor die mühsam errungene Festigkeit wieder
und sah Hohenthal ängstlich an.

,Mir ist es darum zu thun", fuhr Hohenthal , dem der An¬
blick des geängstigten Schurken widerlich war , fort , „meinem
Kinde, das meine Frau mit fortgeschleppt hat, auf die Spur zu
kommen, und deshalb fragte ich nach meiner Frau . Können Sie
mir helfen, so thun Sie es, wenn sich noch etwas Menschliches
in Ihnen regt ."

„So wenig ich von Ihrer Frau weiß, so wenig weiß ich von
Ihrem Kinde. Warum sollte ich ein Geheimniß daraus machen?
Der Einzige , der mit Ihrer Frau direkt verkehrt haben mag,
ist gewiß Wood."

Hohenthal fah ein, daß der gepeinigte Mann die Wahrheit
sprach, denn es war in der That kein Grund vorhanden , daß
er und besonders jetzt, wo er alle Ursache hatte, sich seinen ehe.
maligen Patienten freundlich zu stimmen, schweigen sollte.

Hohenthal erhob sich, um zu gehen.
„Und Sir, " sagte Bolton mit zitternden Lippen, zwischen

denen sein weißes Gebiß hervorleuchtete, „Sie sind ein Gent¬
leman , dieser Besuch war ein vertraulicher , ich möchte nicht gern
in die Woodsche Angelegenheit verwickelt werden ."

„Da mir Ihr gutes , unschuldiges Kind den Weg hierher ge¬
zeigt hat, bleibt mein Besuch ein vertraulicher ."

Bolton athmete auf.
Hohenthal ging hinaus.
Draußen stand mit bleichem Gesicht Nelly, sie hatte offen¬

bar gehorcht.
„Schonen Sie ihn", faßte sie leise, und ihre schönen, angst¬

vollen Augen waren flehend zu ihm emporgerichtet.
„Gewiß , Miß Nelly, der Zweck, der mich hierher führte , ist

erreicht, leider in negativem Sinne . Hegen Sie keine Besorg-
niß , das ich das Vertrauen , mit dem Sie mich hierher führten,
Mißbrauchen werde. Sie sollen mir ein freundliches Anden¬
ken bewahren , so wie ich Ihrer stets mitDankbarkeit gedenken
werde."

Er reichte ihr die Hand und sagte herzlich: „Auf Wiederse¬
hen, Miß Nelly."

Mit feuchten Augen und einem Blick, der viel mehr ver-
rieth , als sie sich wohl eingestand, sah sie der hohen Gestalt Ho¬
henthals nach und brach dann in ein heftiges Schluchzen aus ..

Hohenthal war tieftraurig , daß sein Versuch, hier etwas von
seiner Frau zu erfahren , ohne Ergebniß verlaufen war . Aber er
zweifelte nicht an Boltons Aussage.

Wood hatte ausgesagt , daß er zwar anfangs mit Mrs . Ho-
henthal in Rockesville korrespondirt , die späteren Geldsendungen
aber durch das Haus Vancouver empfangen habe.

Auch das war nur zu glaubhaft . Hatte er auch wiederholt
daran gedacht, bei seinem Schwiegervater Erkundigungen nach
seiner Iran «inzuziehen, so gab er diesen Gedanken bei der Un¬
möglichkeit, den Abenteurer und Spieler ausfindig zu machen,
auf und beschloß kurzerhand, nach Neapel zu gehen.

Nach Rockesville gab er Nachricht von seinem Entschlüsse.
Vierzehn Tage später traf er in Neapel ein. Er wandte

sich zunächst an den amerikanischen Konsul.
In Mr . White , der Berufskonsul war , traf er einen wür¬

digen, liebenswürdigen Man », dem er sich voll anvertraute.
Mr . White nahm aufrichtigen Antheil an Hohenthals Schick,

sal. Er hatte sowohl Mr . Vancouver als Mr . Dejada , wie sich
dessen Freundin hier nannte , gekannt, wußte auch, daß anwesen¬
de deutsche und englische Edelleute sich im Bannkreise der un¬
gewöhnlich schönen Frau bewegt hatten : eine Heirath mit einem
dieser Herren , die außerdem ganz geheim hätte stattfinden müs¬
sen, hielt er für ausgeschlossen.
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Wohin Mo . Dejada sich gewandt habe, hie. nachdem Van-
couver sich entfernt hattq, plötzlich oerschwand, hir ' tV niemand.

Der Besuch Neapels , um feiner Frau auf die ..nr zu kom¬
men , erwies sich als vergeblich.

Alle Nachforschungen blieben fruchtlos.
In Verzweiflung trat Hohenthal , nachdem er seine Verwanb-

ten in Deutschland besucht hatte, den Rückzug in die Vereinigten
Staaten an , um dort Nachforschungen nach seinem Kinde anzu-
,stellen.

Eine verbitterte düstere Stimmung bemächtigte sich des so
schwer heimgesuchten Mannes , die selbst sein Freund Ellinghaus
nicht zu verscheuchen vermochte.

Rockesville und Contenthouse waren ihm durch die Erinner¬
ung , die sie für ihn hatten , zuwider geworden . Die deutsche Hei-
math aussuchen wollte er nicht, ehe er Gewißheit über das Schick¬
sal seines Kindes hatte. So verkaufte er Contenthouse und begab
sich auf Reisen, ruhelos umhergetrieben . Sein bescheidenes Da¬
seinsglück war zerstört und vergeblich suchte er einen neuen
Kalt im Leben zu gewinnen.

Anfangs kamen aus verschiedenen Theilen der Union Briefe
mach Rockesville, dann blieben diese aus und Hohenthal war
selbst für seine Freunde verschollen.

Zweiter Theil.
Am Pineriver , unweit vor seiner Mündung in den Mississip¬

pi , lag ein großes von Gartenanlagen umgebenes Herren¬
haus . Ein schattiger Park schloß die Anlagen ein und ging in
den Hochwald über .Angebaute Felder zeigten sich zu beidenSei-
ten des Flusses rmd dazwischen die Wohnungen von Arbeitern.
Das umfangreiche Besitzthum gehörteMr . John in Stanford , ei¬
nem der reichsten Leute des Staates , der es mit Vorliebe im
Herbste zu bewohnen pflegte, während er im Sommer das Mee¬
resufer aufsuchte und den Winter in Neworleans zubrachte.

Die bergige trockene Gegend am! Pineriver , die weit ablag
von den sumpfigen Niederungen des „Flusses" — so nennt der
Amerikaner dort gemeinhin den Vater der Gewässer — machte
sie zu einem guten, gesunden Aufenthalt besonders im Herbst,
der in jenen Theilen des Landes von seltener Schönheit ist.

Mr . Standford , der über ein großes Vermögen gebot, das
wesentlich in Ländereien und Fabriken angelegt war , nannte
ein Kleinod sein, das er über allen irdischen Besitz schätzte, sein
Töchterchen Klara , das Ebenbild seiner früh verstorbenen Gat¬
tin.

Klara war der Stolz , die Freude und auch die Besorgniß
seines Lebens. Sie war von zarter Gesundheit und jahrelang
schwebte er in heimlichen Aengsten, daß der Tod auch nach dieser
holden Blüthe seine grausige Hand ausstrecken könnte.

Aber Klara , sorgsam behütet, gedieh und ihre Gesundheit
festigte sich. Ihretwegen suchte Mr . Stanford auch im Herbste
Wilmington auf , einen Aufenthalt , der erfrischend auf sein Kind
wirkte und den Klara sehr liebte.

Alles in Wilmington , daß den größten Theil des Jahres der
Sorge eines Verwalters überlassen war , richtete sich nach Miß
Klara , wenn die Herrschaft dort weilte. Sie war die unbedingte
Gebieterin . Ihre Herrschaft ruhte auf unerschütterlichem Fun¬
dament , auf der treuen Liebe, ja leidenschaftlicher Hingebung
aller , die auf Wilmington zu Hause waren.

In erster Linie war für die Diener der Wille von Miß
Klara entscheidend, und selbst der ernste Mr . Stanford bekam
nicht selten zu hören , wenn er einen Befehl ertheilte : Da muß
man erst Miß Klara fragen , oder Miß Klara will es so haben.
Aussprüche, denen sich der zärtliche Vater , der ja wußte, wie sehr
alle fein Kind liebten , lächelnd fügte.

Dieser so ängstlich behüteten jungen Menschenblüthe hatte
sich unlängst ein finsteres Verhängniß genaht . Auf einer Kahn¬
fahrt auf dem Pineriver war das Boot umgefchlagen und Miß
Klara wäre dem Tode verfallen gewesen, wenn nicht ein junger
Mann , der in einem Kanoe den Fluß herabkam, in das Wasser
gesprungen wäre und sie an das Land gerettet hätte . So kam das
junge Mädchen mit dem Schreck und einem unfreiwillen Bade
davon . Die Sorgfalt ihrer Pflegerin verhütete sogar eine Er¬
kältung.

Mr . Stanford war zu jener Zeit in Washington , wo er als
Kongreßmitglied seinen Pflichten als Vertreter des Volkes der

,Vereinigten Staaten oblag. Da er mit der Mittheilung des
schreckcnvollenEreignisses zugleich die Kunde der Rettung
und es besten Wohlbefindens seines Kindes empfing, kürzte
"er seinen Aufenthalt in der Landeshauptstadt nicht ab , da seine
-Anwesenheit dort einer weittragenden politischen Entscheidung
sw Mn nothwendig war.

Vierzen Tage waren seit jenem Unfälle auf dem Pineriver
verflossen.

f CSHtt tvixiitrctrl ielVl icf>er ^ >erX>fttciQ ittit einer
nxrrm -e « (Sonneit Iicfj .te &, bte £>nntoefärBt « n 50»lätter öanBnxnl-
des , bcr mit  bem scheidenden Jnhre sich in einer eigenartigen
Schönheit zeigte. Das Herrenhaus , das infolge einer gewissen
Borliebe des Amerikaners für das klassischeAlterthummit seinem
Portikus von jonischen Säulen , seinen Architraven und Trigly.
phen an die Bauwerke Griechenlands erinnerte , lag still und ru¬
hig da, kaum, daß hier und da ein Diener sich zeigte. LanWrm
fluthete der Pineriver dahin und spiegelte die Sonnenstrahlen
wieder.

Das Rollen rasch dahinsaufender Räder , der scharfe Trab
eines Gespannes feuriger Pferde unterbrach die fast sonntägliche
Stille , die über Wilmington ruhte.

Der Verwalter , der auf dem Wege nach den Feldern war,
blieb stehen und sah den Fluß hinab , an dem die Straße herlief.

Da bog auch schon ein leichter Wagen um die vorspringende
Waldecke, und Mr . Brown erkannte das Gefährt seines Herrn,
das stets an der Landungsstelle seiner wartete , wenn er von Wtl-
mington fern war.

Der einzige Insasse des Magens , den ein Neger lenkte, hatte
den Verwalter erkannt und ließ halten.

Die erste Frage Mr . Stanfords , eines , obwohl er kaum
au die fünfzig Jahre zählte, weißhaarigenHerrn mit klugem vor.
nehmen Gesicht, dem es an Ausdruck von Herzensgüte nicht man¬
gelte ; war : „Miß Klara?

„O, im besten Wohlsein, Mr . Stanford ", erwiderte lächelnd
der Verwalter und zog grüßend den Hut.

„Sie ist zu Hause ?"
„So viel ich weiß, ja ."
„Ich will sie überraschen."
Stanford stieg aus , befahl dem Kutscher langsam nachzukom-

men und schritt neben seinemVerwolter her . „Wer hat das Kind
eigentlich aus dem Wasser gehott, Brown ?" fragte Stanford
„Ihre Andeutungen darüber waren etwas verworren . Den Brio-
fen meiner Tochter nach zu schließen, muß es ein leibhaftiger
Engel gewesen sein, den Gott ihr zu Hülfe geschickt hat. Wer ist
dieser Mr . Hunter ?"

„Ja , Herr , er gehört einer etwas zweifelhaften Familst an"
erwiderte zögernd der Verwalter , „obgleich dieser wohl eine Aus¬
nahme machen mag ."

„Deutlicher !"
„Sie entsinnen sich der etwas seltsamen Squatterfamilie

die sich vor zwei Jahren am Saltereck niederließ ?"'
„Diese Räuberbande ?"
„Viel besser sind diese Hunteris gewiß nicht, obgleich man

ihnen bis jetzt nichts direkt nachsagen kann."
„Und ein Mitglied dieser Familie war es ."
„Der jüngste Sohn ."
„Nun gleichviel, haben Sie ihm die fünftausend Dollar ge.

geben?"
„Angeboten, Sir !"
„Angeboten ?"

„Ich war auf demWege nach dem schwer zu findendenSchlupf-
Winkel dieser Menschen, als mir Mr . Henry , so nmnt er sich, be-
gegnete. Ich wollte mich meines Auftrages entledigen und ihm
das Päckchen Banknoten überreichen, versicherte ihm auch, daß
er auf Ihre fernere Unterstützung rechnen könne."

„Nun , und ?"
„Er schlug lächelnd das Geld aus ."
„£)
Mar gar nicht der Rede werth , Sir " , erwiderte er mir,

„das kleine Mädchen aus dem Wasser zu holen, hehaltet Euer
Geld für Euch."

„Hm !"
Mar nicht zu bewegen, es zu nehmen."
„Das ist seltsam! Ein Mitglied dieser mindestens zweifel-

hasten Familie ?"
»Ist so, Sir , nahm's nicht. Als er hier war —"
„Er war hier ?"
„Ja , Sir . Es ist ein etwas wilder , aber stattlicher Bursche.

Miß Klara quälte ihn dann solange, bis er für seine verrostete
Rifle , die er wie ein Backwootsman mit sich schleppt, Eure neue
Doppelbüchse annahm . Diese schien ihm dann Vergnügen zu
bereiten ."

^Fortsetzung folgt.)

Verein für vMsmsMliche KkfmiWitspßege.
ES ist zu unserer Kenntniß gekommen, da« Kolporteure Bücher

über arzneilose Heilweise unter dem Vorgeben anbieten, daß sie im Auf¬
träge unseres Vorstandes die Bücher vertreiben. Wir erklären hiermit,
daß wir Niemand Auftrag ertheilte» und bitte» um Namhaftmachung
der betr. Kolporteure. 6643Der Vorstand
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Barchent , A'ederlelnen

kauft man am besten und billigsten im

Beltfedernhaus Mauergasse 15.
Einziges Spezialgeschäft am Platze«

Streng reellste und billige e Bezugsquelle.
Billiger und besser als jede Konkurrenz.

Einfiillen der Bettfrdern im Beisein des Käufers
Nur durch grosse Abschlüsse und zuin Teil eigene Fabrikation

hin ich in der Lage , zu

ausserordentlich billigen Preisen
zu liefern.

jtfur garantiert neue,
gerei nigte War©

gelangt zum Verkauf.

Nähen der Barchents gratis ! 6371

Gesetzlich geschützt!

• {Rabatt
J V -öTr

Karle
0. R. Ö. M. 102681

von

Carl dass
Wiesbaden , Bahnhofstrass ©10.

Wäsche, Weisswaren, Unterkleider
Strumpfwaren, Handschuhe

- ---- Eigene Näherei und Strickerei . ==

Anweisung. Ich verabfolge auf Verlangen bei
g-  Bareinkäufen für je 50 Pfg . des

bezahlten Betrages eine Rabatt -Marke im Werte
von 2 Pfg . Diese Marken klebe man in die auf
der Innenseite der Rabatt -Karte vorgedruckten
Felder . Sobald die 100 Felder besetzt sind,
zahle ich für die Rabatt -Karte

■2 Jlarli — l v
in bar . •

Mime. ii . ToStias . Wiesbaden
Friedriclistrassc Ho . 8 , I.

Manicure und Pedicure . dS
Behördlich geprüfte Hühneraugen - Operateurin.

Specinlistin für Fnsspflcge nach amerik. Methode.
In Amerika studirt und diplomirt für medieinische Massage zur

Erhaltung der Gesundheit.
Gesichtsmassage mit Dampf zur Verjüngung des Gesichts;

Erhaltung des Teints bis ins späteste Alter,
' Behandlung in und ausser dem Hause . 3533

Sprechstunde im Hause 2—5 Uhr.
Ausser dcmHause auf Verlangen jederzeit.

Weine.
i

Garantie für Reinheit.

Samos Muscat die'/, Flaschellk. 1
Marsala. . . . . . .
Madeira . 1 .*"
Malaga . l .*5
Portwein. . . . . . .
Sherry: ; : , . . .1 .ä5 ood
3394 empfiehlt

Tel . 114. J, C. KEIPER, Kirchg . 52.

® und 1 . 50

und 2 . —

und 3 . —

und 2 .—1 25* und 2 -

Warum smA. Z<üme so leuer *?
Durch den geringen Umsatz '.

Unser Prinzip ist „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.
Zähne von Mk. 1.50 an

mit der Platte . Keine Extraberechnung . IJntei*
Garantie.

Ganze Gebisse von 42 äk , an. Repara¬
turen zerbroch. Gebisse von 1 Mk . an. Zähne
ohne Gaumen von 5 Mk . an in Stiftzähnen , Kronen
und Brücken . Plomben von 1 Mk . an . Goldplomben
von 5 Mk . an . Zahnziehen 1 Mk. Umarbeiten nicht
passender Gebisse von 1 Mk . per Zahn . 5962

Amerikan . Zahn-Praxis Union,
Langgasse 4 , f,

Sprechst . 9 —1 und 2—7, Sonntags 10— 1.

Astrologie.
Sterndeuteknnst am Tage der Geburt.

Autsch!»)? über das ganze Leben durch Ausarbeitung ennS
Horoskop.

Aiiitrlkanische Astrologin hält Sprcchftnndcn für Damen und
Herren von 2—6 Uhr ; Sonntags von LO—6 Uhr.

Ans Bcrlauge » auch zu anderen Stunden . 3900

Kriedr chftrasze8 , 1. Gage.
(Auch brieflich mit g:,inner Angabe des Bornamens, der Geburt; -

ahres und dcs Getunsdatmiis . — Rückporto.)

Simonsbrot
contra

Mschnot!
Simonsbrot enthält sein- viel Biweiss u. spart

deshalb an Fleischkost , schmeckt vorzüglich , wird ärzt¬
lich Gesunden und Kranken empfohlen und ist nicht
teurer als ander s.

Bei : Aug . Engel , E . Hees juu , Peter Quint , Friedr.
Groll , Carl Mer z, Roth . Naelif ., J . C. Keiper , H . Bölken,
F . A . Müller , Louis Hofmann , Jean Spring , und A . P.

Enders . 1333

U
Gartenwirtschaft

„Zum
6 Blücherstrasse 6.

Freundliches,angenehmes » . heimisches
Germania-Bi r. Hi &l? Koll &la Germania-Bier.

Zu fleissigem Besuch ladetliöfl . ein 6121

_ Carl Trost

—WalHalla-THeater.
Täglich Abends8 Uhr das mit grosteui Beifall au'genommene

Eröffnungr-
Attraktions-Programm.

WT VorzttgSkarte » an LSochentage» gültig . MZk 6510
Leute , Sonntag , 20. Aug.: 2 Vorstellungen,

Nachmittags 4 Uhr : halbe Preise.
Abends 8 Uhr : gewöhnliche Preise.

P atente etc .erwirkt
i.'mst Franke,,ÄÄ«
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Gartenfeste,

mî SEl Somm er feste
empfehle:

Lam pfons, Luftballons,
Feuerwerk.

Bengalische Beleuchtungskörper,
Kin derfähn che « .

Abbrennen grösserer Feuerweike durch eigene
Angestellte.

Uebernahme ganzer Arrangements für Gartenfeste.

Wiesbadener Fahnen-Fabrik
Wilhelm Hammann , 4888

Friedriehstrasse 25. — Kein Laden.

JI(ßCiinftendh&nuec(i j
Gleich  wie in anderen g

mr Nerven° Damen.
grösseren  Städten beabsich¬

tige ich  auch in Wiesbaden einen hehrbnrans für dlo
„Pflege der Hände » ml Flisse “ : „Isnicnre
et Pedicnre “ nneh amerikanischer Me¬
thode bei genügender Betheiligung zu eröffnen.

Honorar massig. Näheres mündlich Nachmittags
2—6 Uhr.
U— K, Tobias. Manicure et Pedicure.

Behördlich geprüfte Hühueraugeu-Operateurin.
8 Fpiedrich &irasse , I. Treppe 5532

Habe meine

Schildermalerei
von Friedrichstraße 36 nach

©caiiieti |tni [jß 17,
dem Gerichtsgebäude gegenüber, verlegt. PrivaLWohiiung:
Schwalbacherstratze « . — Tuch ist Herr Hoflieferant
N . Kölsch , Friedrichstrafte 3 « , gerne bereit, Auf¬
träge für mich entgegen zu nehmen. 6460

Hermann Vogelsang, SOdttinslkr,
Oranieustrafte 17 . Schwalbacherstrafte 6.

«.ue.£|ê tr. Lichtbäder”»:*
in Verbindung mit Thermalbädern.

Anschliessend komfortabel eingerichtete Ruhezimmer.
Aerztlieh empfohlen gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Influenza , Fettsucht , Asthma, Neuralgien , Lähmungen,

Nervosität , Frauenleiden etc.
Eigane starke Kochbrunnenquelle >m Hause.

Badhaus, Ruhe- und Warteräume stet? gut geheizt.
Telefon 3083. Badliaus English spoken

„Zum goldenen Ross \
Zimmer incl. Thermalbäder von 14 Mk. an per Woche,

Pension auf Wunsch . 50

Gut , solid, billig und reell,
Das finden Sie bei mir speceH,
Haben Sie Bedarf derweil
In Meffer, Scheeren und auch Beil.
Mesferputz- nnd Fleischmaschinen.
Saftpressen und auch Bohnenuiiihlen
Werde » billigst verkauft nnd verliehe«.

Stahlwarengeschäft , Schleiferei nnd Reparature ».
Metzgergaese 27 .

_ Telephon 5079 , 6270

„Apfelgold“
w / reiner perlender Apfclsaft/ - - mitv / ansgesprochenemFruchtgeschmack. Aerastl . \ O/

empfohlen für Zucker -, Vieren - , Blasen'
Verven - und Gichtleidende.

Alkoholfreie ßetränke-Mostrie, 6.m. ö.H.
Wiesbaden

XTelefon 3070. Adolfstrasse

Krenn - und Aumachffoi ;,
Tannen und Kiefer gemischt, offerieren Per Waggon, ä 200
Zentner zu Mk. 130, franco Station Wiesbaden. 1335

Süddeutsche Kistenfabrik. G. IN. b. H., Haßloch(Pfalz).

meter:
kommt der Mann mit. dem Regenschirm aus dem Haus , so gibt

es schlechtes Wetter:
kommt die Frau heraus , so gibt es gutes Wetter;
halten sich Mann und Frau im Hause auf, so ist das Wetter sehr

ungewiss.
gpQT Dieses Jahr sehr billig : Obstbäume, Blumen*

zwiebeln , Rosen, Beerenobsttsräueher , Araucarien , Zimmer-

Gelegenheitskauf,
verbindlich bis 31. August:

Diese und die kom¬
mende Woche wer¬

den zum Ver¬
kauf gestellt

10,000
Thüringer

Wetter¬
häuser |
das

Stück zu
2 Stück M. 1.95
5 Stück M. 4.75

95 Stück M. 22
Unter 2 Stück wer-

niebt versandt
Thüringer

Wetterhaus
mit Star¬

kasten und

98

schmuck-Tannen,
Man verlange umsonst den gesamten Katalog von den

Gärtnereien Peterseim , Hoflieferanten , Erfurt. _1280

TThr̂ n Sold- und Silberwaren
W-J MM.M,  X- empfiehlt zu aussergewöhnlich billigen

_ __ __ - Preisen Pli . Schlosser , Markt¬
strasse 6. — NB. Reparaturen an Uhren und Goldwaren
werden solid und billigst ausgeführt . Altes Gold und Silber
wird in Zahlung genommen._ 6445

Achtung! Achtung!
Restaurant

Burg Scharfenstein,
Kiedricherstr 8 , obere Dotzheimerflr . 4438

Bringe meine Garten -Wirtschaft in empfehlende Erinnerung
und lade zum Besuche freundlichft eia M . Henz.
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